
Lorenz. Neue Radinten aus dem Quarnero. 673

Neue R a d i a te n a u s dem Qua r n e r o.

Gefischt und beschrieben

von Prof. Dr. Jos. Rom. Lorenz in Fiume.

(Mit 2 Tafeln.)

(V'org'elegt in der Sitzung' vom 9. December 18.19.)

Bei meinen Untersuchungen im Quarnero über die Vertheilung

der submarinen Organismen, hatte ich mir von der zoologischen

Ausbeute ausser den schon a vista bekannten Objecten, insbesondere

die gehäusigen Mollusken und die Asteriden zur eigenen Bestimmung

vorbehalten, sowie auch jene Polypen, welche im lebenden Zustande

bestimmt werden müssen. Was mir dabei Neues vorgekommen ist,

soll, ebenso wie die von anderen hochgeehrten Mitarbeitern in meiner

Ausbeute entdockten Novitäten, noch vor Vollendung der organo-

thalassographischen Abhandlung veröffentlicht werden, damit ich

mich dann schon auf jene neuen Angaben berufen könne. Unter

den Mollusken habe ich meinestheils nur bekanntes gefunden, wäh-

rend unter den Polypen und Seesternen einige neue Formen vor-

kamen, deren Beschreibung folgt.

A, Aus der Classe der Polypen.

FAMILIE DER ZOANTIIINA.

Gen. Itlaiiiillir<'i*a Khrbf,'. (Xoaiitliii.s Ciiv. z. Tli.)

Speer. Mamillifera unhiüiUa Lorenz.

Aus diMU thonschlammigen Grunde der Hiicht von i*riiuka, i\cv

nördlichsten Ecke des Quarnero, fischte ich mit dem Schleppsacke,

bei einer Tiefe von nalie/.u zwanzig Faden, nehst einer L^rosseii Menge

von TurrUrffft ii/if/nfinft , Plrroccra prn prlccaui , der lirllebenden

S<'hlafnm - Annelidc C/i/rnrNC jK'rvrrsfi u. s. w. , auch einen noch

lebenden Fusus, dessen (Jeliiiusc naeli seiner gan/.i'n Län^(' und

riiifjsiim bis an die Miindungsrändei* mit der jiolypcntragendi'n Ihiiit

einer Zoanthinen-Cidonie überzogen war (Taf. I. Fig. 1).
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Zum Behufe der näheren Bestimmung wurde mir durch die

Güte des hochverehrten Herrn Staatsrathes Professor E. Grube die

einschlägige Literatur zugänglich , wobei sich ergab , dass die vor-

liegende Zoanthinen-Form eine neue Art, wenigstens von Ehren-

berg noch nicht gekannt sein dürfte. Ihr Artrecht wird sich aus der

folgenden nach dem Leben aufgenommenen Beschreibung und der

daraus gezogenen Diagnose ergeben.

Eine ziemlich derbe fleischig-lederige Haut, etwa von der Con-

sistenz eines Älcyonium palmatum, und kaum eine Linie dick, über-

zieht unverschiebbar und dicht anliegend ihr Substrat — im vor-

liegenden Falle die Fusus -Sch^ile. Aus der Haut (stroma) knospen

zahlreiche (hier dreiundzwanzig, wovon vierzehn vollkommen ent-

wickelte und neun in verschiedenen Stufen des Wachsthums begriffene)

Polypen hervor, deren cylindrischer, oben etwas keulenförmig erwei-

terter Körper von aussen die gleiche Consistenz hat, wie die gemein-

schaftliche Haut. Er kann sich in Querwülste falten (Taf. I, Fig. 2),

überdies bedeutend verkürzen und abplatten, aber nicht in die Haut

zurückziehen. Die ausgewachsenen Individuen sind 5 Millim. bis

1 Centim. lang und haben 2 — 4 Millim. im Durchmesser, die Keule

4—6 Millim. Den obersten Rand der Keule ziert ein 1 Millim. hoher

Kranz von fünfzehn hoch-rechteckigen, oben dreieckig zugespitzten

aufrechtstehenden äquidistanten Läppchen („Kelchblättern" Fig. 2 d)

Avelche durch fünfzehn dazwischen eingefügte, vom Keulenrande nur

bis zur Zuspitzung der Kelchblätter reichende geradrandige zarte

Membranen verbunden sind (Bindemembranen, Fig. 2 6).

Haut und Körper sind dunkel ingwerbraun, die Keule etwas

lichter; den oberen Rand der Keule bezeichnet ein schmales leb-

haft röthlichbraun gefärbtes Band. Die Kelchblätter haben dieselbe

Farbe wie der cylindrische Theil des Körpers, sind aber weiss

gerändert, und von einer weissen Mittelrippe durchzogen.

Die Bindemembranen sind schmutzigweiss und durchscheinend.

Die Mundscheibe enthält, unmittelbar hinter den Kelchblättern,

dreissig ganz einziehbare, 3— 4 Millim. lange Tentakeln von licht

zimmtröthlicher Farbe, durchscheinend, hohl, oben an der Öffnung

mit einem sehr feinen weissen Ringe eingefasst. Sie stehen abwech-

selnd, genau innerhalb der fünfzehn Kelchblätter und fünfzehn

Bindemembranen; die ersteren fünfzehn bilden die äussere, die

anderen die innere Reihe des doppelten Tentakelkranzes.— Der lang-
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elliptische centrale Mund ist von einem schmalen musculösen wellig-

faltigen Wulste umgeben, von welchem fünfzehn senkrecht gespannte

Lamellen radial divergiren, deren jede sich bald in zwei eben solche

Lamellen zwiezackt, so dass im Ganzen dreissig Lamellen zum

Keuleiirande gehen, wo sie sich mit den dreissig Seitenriindern der

fünfzehn Kelchblätter verbinden. Jeder der dreissig Tentakeln steht

zwischen zweien dieser Lamellen w^ie in einem Fache eingeschlos-

sen. — Dass diese Zoanthina zum Genus Mamillifera Ehbg. gehöre,

ergibt sich aus dem Vorhandensein der gemeinschaftlichen polypen-

tragenden Hautunterlage (Stroma). Ehrenberg charakterisirt näm-

lich die beiden Genera Zoanthus und Mamillifera, welche er an der

Stelle des Cuvier'schen Genus Zoantlnis unterscheidet, folgender-

massen : „Zoa7ithus: gregarius, oviparus et stolonifer (stolonibus fili-

formibus, gemmiferis)".

„MamilUfera: gregaria , ovipara et pellis in basi tenui dilatata

gemmifera (tubuli liberi, basi membranacea conjuncti, non retrac-

tiles)." —
Von den Stolonen eines Zoanthus ist hier keine Spur ; hin-

gegen die Hautausbreitung sehr vollkommen entwickelt. Über das

Genus dürfte also gar kein Zweifel obwalten. — Beschränkt man

sich nun zumBehufe derArt-Charakteristik auf jene Merkmale, welcher

sich Ehrenberg zur Diagnose der bisher bekannten Mamilliferen

bediente, so ergibt sich etwa folgende Fassung, die ich der Gleich-

förmigkeit mit Ehrenberg wegen auch lateinisch hersetze: Mamil-

lifera iinivittata Lorenz: M. stromate coriaceo rugoso crassius-

culo (Va ')» polypis subconfertis cylindricis, supra clavatis, 1—2'"

crassis, 3—4'" longis, colore Zinziberis cum vitla rubida infra clavae

marginem superiorem; margine hac ipsa 15 lobuiis mombranaceis

rectangulis acumiiiatis instructa; tentaculis .30 in duas series dispo-

sitis, colore ciiinamomeo, pellucidis; lamellis intertacularibus 30, e

bifurcatione 15 lamellarnm os centrale circumdantium et radiaiiter

(1 ivcrgcntium oriundis. _ E sinu flanatico (Quarnero) maris adriatici

Dieso Mfikniiile nun stininuMi mit keiner der vier Ehr (Mi-

be r g'sclicn Arten iibcrciii. Seine JA (Irnudafa unterscheide! sich

hauptsächlich durch einen d re i fac h e ii 'reii(;ikelkr;iiiz , wovon die

äussere Heihe kürzer; dann auch durch ein viel dickeres Strouia

(3"), und ein anderes Verhältniss zwischen Dicke und Liiii^^e der

Polypen (1—2" dick und G— 0'" langj.
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M. mammillosa Ehbg. hat nur zwölf Tentakeln, und zwölf

Lamellen, bei grösserer Dicke (getrocknet 3"').

M. fuliginosa Ehbg. besitzt 64 keulenförmige Tentakeln, 32

Kelchblätter am Keulenrande und 32 Lamellen.

M. Lesueri Ehbg. ist unvollständig beschrieben: ^^Pollicaris,

tubulorum diametro fere 3 lineari, tubulis latius discretis, stromate

tenui. E mari rubro".

Selbst diese wenigen Merkmale stimmen mit meiner Mamillifera

nicht überein. Sie dürfte demnach wohl eine neue sichere Art, und

dann die erste im adriatischen Meere gefundene Mamillifera sein.

Von den Eh renberg'schen Arten wurde die erste hQ\ Neapel,

die zweite bei den Antillen (?), die beiden letzten im rothen Meere

gesammelt.

Als neu imQuarnero entdeckt ist noch die vom Herrn Professor

Dr. R. K n e r beschriebene Art Virgularia muUiflora K n e r (Verhand-

lungen der k. k. zoologischen botanischen Gesellschaft in Wien, 1858,

pag. 295) zu erwähnen.

Über einige wahrscheinlich neue Actinien sind die Beobach-

tungen noch zu vervollständigen.

B, Aus der Classe der Ästenden.

Unter den Seesternen fanden sich, ausser zwei neuen Arten,

noch manche kleine Abweichungen im Baue der schon bekannten.

Müller und Troschel führen in ihrem Hauptwerke über Asteriden

keine einzige Varietät an. Dass in dieser Thierclasse keine Abarten,

oder wenigstens Abänderungen (variationes) einzelner Species vor-

kommen sollten, ist aus keinem Grunde anzunehmen; wenn man

dergleichen nicht fixirt hat, kommt das wohl von dem verhältniss-

mässig minder reichlichen Materiale, welches aus dieser Classe vor-

liegt und lebend oder todt der Beobachtung unterzogen wurde.

Bei thiergeographischen Untersuchungen aber dürfte es nöthig

sein, selbst kleinere Abänderungen, wenn sie irgendwo eine gewisse

Beständigkeit zeigen , vorläufig festzuhalten , da wir ja eben darauf

ausgehen, den Einfluss der Standörtlichkeiten auf die Organismen

festzustellen, und dann umgekehrt aus diesen auf jene zurückzu-

schliessen. Dieser Einfluss der wechselnden Standörtlichkeiten mag

sich aber oft in Bildung von Varietäten, oder wenigstens Variationen
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kennhar maclien. Ich führe desshalb im Folgenden alle von m'w im

Quarnero gefischten Asteriden der Reihe nach an; die völlig über-

einstimmenden ohne alle Bemerkung; die abändernden mit einer

Bezeichnung, welche vorläufig nur als Ausdruck einer Variation

(nicht Varietät) gelten soll; die zwei neuen Arten endlich an ihrer

systeniatischen Stelle. —
Asteraeanthion glacialis. M. et Tr.

Die vom Wasserspiegel bis etwa 30 Faden tief gefundenen

Exemplare stimmen vollständig mit der Diagnose in M. und Tr. über-

ein; die aus 30 — 40 Faden heraufgezogenen zeigen im frischen

Zustande einige Abweichungen, obgleich sie unzweifelhaft zu dieser

Art gehören. Ihre Pedicellarienkränze sind nämlich ungemein gross

entwickelt, so dass die Stacheln kaum mit den äussersten Spitzen

aus diesen kugelig gehäuften Pedicellarienmassen hervorsehen. Ver-

möge dieser Anschwellung lassen sie auch nicht, wie an den

gewöhnlichen Exe?Tiplaren der oberen Tiefen, schmale Zwischen-

räume oder „Thälchen" zwischen sich, sondern platten sich vielmehr

durch ihre gegenseitige Berührung an den anstossenden Flächen ab.

Ihre Farbe ist weiss, während sie sonst gelblich zu sein

pflegt.

Ferner ist die Farbe des Rückens, sonst grünlichbraun mit braun

marmorirt , in den grösseren Tiefen viele t bis kirschroth^

übrigens nur in ganz schmalen Streifen hervortretend , da die Pedi-

cellarienkugeln fast die ganze Oberfiäche occupiren.

Diese beiden Abänderungen könnten wohl rein physikalisch aus

der Standörtliclikeit zu erklären sein.

Nach F r b e s Beobachtungen (Report ou Äefjcan invertehrata,

pag. 172) sind die herrschenden Farben in grösseren Tiefen weiss

und rosa („white or transparent ; if tifited, rose is the hue"J ; und

da die Farbentöne überhaupt zu den mindest beständigen Merkmalen

gehören, dürfte auch hier blos durch die Lichtvcihältnisse des tiefen

Standortes die weisse Farbe d(M' Pedicellarienkränze und die rolhe

des Rückens bedingt werden.

I)ie A nft rc ibu ng der Pedicellarienmassen wird \Nahrsrheinlioh

erst nach dem Herausziehen so bedoutcnd hervortreten, da die fiii-

geschlossene Luft, welche in der Tiefe unter viel grösserem DiiicLc

stand, in höheren I.;if,'en . und ^ar ausser dem Wasser, sieh bedeu-

tend ausdehnt und dann rmfürlicli iWi^ elastisejien ll(ili|selil;iurlii' kV-v
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Pedieellarien mehr als andere Theile auftreibt. So erinnere ich mich

auch mehrmals gesehen zu haben, wie Seeigel, welche aus grösseren

Tiefen ohne alle Verletzung heraufgezogen und gleich wieder in's

Meer geworfen wurden, nicht mehr untergingen, — eben weil die

eingeschlossene Luft bei vermindertem Drucke minder dicht gewor-

den sein musste. Wenn die Erklärung stichhaltig ist, so kann hier

von keiner Varietät die Rede sein, da die Varietät irgend eine

physiologische Veränderung in den organischen Verhältnissen irgend

welcher Gewebe, nicht aber eine rein physikalische Wirkung vor-

aussetzt. — Die eben erwähnten Merkmale müssen an frischen oder

an Spiritus -Exemplaren beobachtet werden; an getrockneten ver-

schwinden sie gänzlich. Als Anknüpfungspunkt für weitere Beobach-

tungen hierüber bezeichne ich diese Abänderung als

:

Asteracanthion glacialis M. T., variatio (non varietas) pro-

fundus mihi.

2. Asteracanthion tenuispinns M. et Tr.

Das Verhältniss zwischen grossem und kleinem Radius wird bei

M. Tr. als 1:4 angegeben. Meine Exemplare haben immer sehr

ungleiche Arme und die Verhältnisse schwanken zwischen 1 : 4 und

1:8, so dass die Armlänge durchschnittlich viel grösser ist als 1 :4.

Ihr Standort ist auf Steinhaufen, Blöcken und Klippen der

Gestadegegend in geringer Tiefe. Ich bezeichne diese Formals:

Asteracanthion tenuispinns M. T ., variat. elongatus m.

3. Echinaster sepositus M. et Tr.

4. Asteriscns palmipes M. et Tr.

5. Asteriscns verrnculatus M. et Tr.

6. Asteriscns ciliatns Lorenz sp. n.

Verhältniss des kleinen Radius zum grossen l:iya — 1:1V3-

Winkel zwischen den Armen ausgerundet, Enden der Arme ziem-

lich stumpf. Bauchseite platt, Rücken rundlich gewölbt und

fällt massig steil zum Rande ab, welcher nicht flach ist, sondern

durch das Zusammentreffen der horizontalen Bauchseite und des

zuletzt fast vertikalen Rücken-Abhanges eine nahezu rechtwink-

linge Kante bildet. Furchenpapillen drei aufjedem Plättchen. Jedes

Plättchen der Bauchseite trägt 1, 2 oder 3 kurze, schlankkegel-

förmige oben zugestumpfte Stachelchen. Die Rückenplatten haben

je 4— 5 kurze Stachelchen in Büscheln, welche gerade

an der Randkante (Peripherie) des Sternes herum e twa
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1/3 grosser als die übrigen und deutlich gestielt sind,

so d a s s j e d e s B ü s e h c 1 unter der L o u p e wie eine k u r z-

finger ige Hand sanimt einem T heile des Unterarmes aus-

sieht. Durch das Hervorragen dieser längeren Stachel-

büchsel erscheint der Rand ringsum wie grob gewim-

pert. Die Poren sind zahlreich; sie umgeben jedes Plättchen, jedoch

in sehr ungleicher Zahl, so dass sie bei oberflächlicher Betrachtung

wie zerstreut erscheinen. Grösse ^o— 2/3 ^l^''- F^i'^^e im Leben

dunkelgrün, in Weingeist zuerzt ziegelroth , dann holzfarbig-weiss-

lich. Im Quarnero zwischen Zostera in geringer Tiefe nicht selten.

Diese Art kommt zwischen Asferiscus verruculatus M. T. und

Asteriscuü muiutus zu stehen. Mit der ersteren dieser beiden Arten

hat sie mehr Aiinlichkeit als mit der letzteren; die Unterschiede sind

aber immerhin noch zahlreich und aulfallend, und liegen gerade in

jenen Merkmalen, auf welchen die Diagnose der Asteriscus-Arten

hauptsächlich beruht: im Verhältnisse der Radien, in der Form der

Arme und RückenwiJlbung, der Gestalt des Randes, Zahl und Grup-

pirung der Stachelchen. Asteriscus verruculatus M. T. hat nämlich

stets den gr()sseren Radius mehr als doppelt so lang wie den klei-

neren; Asferiscus cUiatus m. hingegen stets weniger als doppelt.

Ferner hat jener einen flach gewölbten, dieser einen rundlich

gewölbten Rücken; jener spitze, dieser ziemlich stumpfe Arm-

enden ; jener einen fl ache n, dieser einen rechtwinkligkantigen

Rand; jener an den Rückcnplättchen 8 — 10 Stachelchen, dieser

nur die Hälfte davon, und nicht quer hau fen form ig, sondern in

rundlichen Büscheln; jener an der Bauchseite spitze lange,

diesJT kurze zu gestumpfte Stacheln. Auch ist nicht anzunehmen,

dass Müller und Troschel die den Rand cilienarlig umsäumenden

liandförmigen Stachelgrup()(Mi üheischou haben sollten, welche an

gut erhaltenen Exemplaren so aulVallend sind, dass ich der Art ihren

Namen davon gebe. Kndlich ist die (irösse bedeutend verschieden,

da ich bei meinen an vier Standorten gefundenen 12 Exemplaren nicht

annehmen kann, (htss sio hiutci" unausgewachseue seien, der bis

4 Zoll grosse Astrriscus rcrrucnhitus M. T. alxM* viermal grösser ist

als mein Asteriscus cilialus.

Jedenfalls sind die Unterschiede hr-idcr viel grösser und i^M'uich-

tiger, aks jene zwischen Asteriscus rcrruruldhis .M. 'V . und Astcris-

CU8 mifiutus M. T.
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Was nun den letzteren anbelangt, so ist er durch sehr spitze Arme,

durch die mit einer Membrane verbundenen Furchenpapillen und die

breitenHaufen von je 5—10 Rückenstachelchen noch mehr von mei-

nem Asteriscus ciliatus verschieden, und stammt überdies aus Brasilien.

7. Astropecten anrantiacus M. et Tr.

8. Astropecten platyacanthus M. et Tr. zeigt einige Abweichun-

gen. Seine inneren Furchenpapillen sind nicht dünn, sondern kurz

cylindrisch, oben stumpf. Die dorsalen Randplatten sind nicht 20 bis

24, sondern 28— 30 an jedem Arme. Den in der Mitte jeder dor-

salen Randplatte stehenden Stachel habe ich im Winkel zwischen

zwei Armen nicht grösser als an den anderen Stellen gefanden. Die

Granulation dieserRandplatten besteht nicht aus flachen Schüppchen,

sondern aus ziemlich langen deutlich cylindrisch-konischen stumpfen

Stachelchen , von denen bisweilen eines fast die halbe Grösse des in

der Mitte der Randplatte hervorragenden Stachels erreicht. Die

grössten unserer Exemplare haben nur 5 Zoll. Im Leben ist die

Farbe des Rückens unter den Papillen grünlich graublau, mit himmel-

blauen häutigen Papillchen? längs der Randplatten. In mittleren

Tiefen 2 — 12 Faden, im Schlamme mit Seegras.

Die hier angeführten Abweichungen beziehen sich sämmtlich

auf unwesentliche Merkmale, während die wesentlichen Verhältnisse

völlig mit Asteriscus platyacanthus M. et Tr. übereinstimmen, so

dass mir die Identität der Art nicht zweifelhaft bleibt. Aber eine

Varietät dürfte hier vorliegen, die ich 2l\s Astropecten platyacanthus

M. et Tr., varietas flanaticus mihi bezeichne.

9. Astropecten pentacanthus M. et Tr.

Trifft nur in der Länge der Arme nicht mit der Diagnose von

M. et Tr. zusammen. Das Verhältniss der beiden Radien nämlich

fand ich an den Exemplaren von sandigem und grusigem Grunde bei

circa 20 Faden Tiefe 1:3— bei anderen von mörtelig-schlammigem

Grunde und 10— 12 Faden Tiefe 1:4; das normale Verhältniss

wäre nach M. et Tr. = 1:5.

Mit dieser Verkürzung der Arme hängt auch eine verminderte

Zahl der Randplatten zusammen, deren Zahl nur 20— 30, nicht wie

bei M. et Tr, 40 — 50 in jedem Arme beträgt.

Andere Abweichungen konnte ich nicht entdecken. Diese ver-

kürzte Form möge bemerkt werden als: Astropecten pentacanthus

M. et Tr. variatio brevior m.

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Neue Radiateu aus dem Quaiiiero. ()8 1

10. Ophioderiiui longicaada M. et Tr.

11. Ophiolepis clliata M. et Tr.

Meine von sechs Standorten (stets mittleren und unteren Tiefen,

12 — 25 Faden) mit schlammigem oder mörteiigem Grunde her-

rührenden zahlreichen Exemphire stimmen völlig mit der gerade

bei dieser Art besonders detaillirten Beschreibung von M. et Tr.

überein. Derselben ist aber auch eirje Abbildung (Taf. VII, Fig. 1)

beigegeben, auf welcher die Mundschilder eine ganz andere

Form haben als die von mir gesehenen. Es dürfte dies wohl ein

Versehen im Zeichnen sein, und wäre, als eine ganz alleinstehende

Abweichung eines nicht sehr wesentlichen Theiles, keinesfalls von

Bedeutur)g. Da ich aber ohnedies eine Scheiben-Section dieser Art

zur Vergleichung mit der folgenden zeichnen muss, habe ich in

Taf. II, Fig. 1 yy, die mir vorgekommene Form der Mundschilder

dargestellt.

1!2. Ophiolepis stcnara Lor. sp. n.

Die Arme sind dreimal so lang wie der Durchmesser der Scheibe.

Diese ist ziemlich dick, in der Mitte des Rückens mehr convex, am

Rande mehr bauchig abgerundet als bei Ophiolepis c«7««^rtM. etTr. Die

Schuppen der Scheibe sind ohne Randschüppchen und ungleich. Am
Rücken sind die Radialschilder durch eine ziemlich breite Schuppen-

reihe getrennt, welche mit den Schüppchen der Scheibenmitte in

solchem Verhältnisse stehen, dass sie mit ihnen einen fünfstrahligen

Stern bilden, dessen S[)itzen sich zwischen je zwei Radialschilder hin-

einziehen. Im Centrum des Scheibenrückens liegt eine etwas grössere

runde Schupp«', welche in einiger Entfernung dui'cli kleinere Schüpp-

chen getrennt, von tVmf unter einandei' gleichen S(;luippen umgeben ist.

Alle Seh ujipefi der ganzen Riickenseite sind bräunlich gesäumt,

so dass sie sich imll'.illender als hei vielen anderen Arten von ein-

ander abheben. Der Scheibenrand trägt gerade in der Mitte zwischen

je zwei Armen eine (luerelliptische Schuppe (Taf. II , Fig. 2 .f),

welche halb der Rückenseite , halb der Raucliseite angehört. Die

Mundschililer <h'r llinichseitt; .sind kitiini so hing als ihr Ahsl;iiul V(»m

Scheibenranile, elxMiso bi'eit als lang, am aboralen Rande h;ilhkreis-

förmig gerundet, am adoralen tnit ausgeschweiften Seiten zugespitzt

(Fig. 2 y, y). Mund wie hei O. rifiafn M. etTr. , nur die licislen

etwas breiter und wulstiger. Am (irunde jedes Armes liegt auf der

Rückenseite beidei'seits eine h.ilhmundlormige Schujipe, welche
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682 Lorenz.

an ihrem convexen Rande mit dünnen spitzen cilienartigen Papillen

gesäumt ist; diese setzen sich auch auf die Bauchseite bis gegen

die Mitte der Mundschilder fort. Die Arme sind im Verhältnisse

zur Scheibe sehr zart und verdünnen sich noch weit rascher als

bei 0. ciliata bis zu fadendünnen Enden. Ihre Dorsalschuppen

sind anfangs quer-rhombisch , mit etwas vorgezogenem und abge-

rundetem Aboralrande, weiterhin springt der Mittelpunkt dieses

Randes immer mehr spitzig vor, die ganze Schuppe wird schmäler

und länger, durch die Vereinigung der beiden Seitenschilder

von der Seite bis zum adoralen Ende winklig zugespitzt, und

weiter von der nächst vorhergehenden Rückenschuppe getrennt.

Die Bauchschilder der Arme sind sehr klein, auffallend convex, ihr

aboraler Rand stark halbkreisförmig vorgebogen (Taf. II, Fig. 5

und 6). Die Bauchseite der Seitenschilder ist am aboralen Rande

gerade vor dem entsprechenden Tentakelloche tief rund ausge-

schnitten, und trägt in diesem Ausschnitte anfangs drei dann

zwei kleine schuppenförmige Papillen (Taf. II , Fig. 5 und 6). Nach

aussen von diesen folgen die drei spitzen Randstacheln. Die Arm-

glieder werden so rasch verschmälert und verlängert, dass schon

das 24. Glied gar nicht mehr dem vierten gleicht, und fast doppelt so

lang ist, als dieses (Fig. 5 und 6). Farbe weisslich, die Ränder der

Scheiben-Rückenschilder bräunlich angehaucht, ebenso je zwei und

drei Arm-Rückenschilder in ungleichen Abständen. Grösse bis 2 Zoll.

Im Quarnero 12 — 25 Faden tief auf Schlammgrund zugleich mit

Ophiolepis ciliata M. et Tr.

Dass diese Form zur zweiten Gruppe der Ophiolepis » „deren

Schuppen der Scheibe nicht von kleinen Schüppchen umgeben sind"

(M. et Tr. System der Ästenden pag. 91) gehöre, ist sogleich

erkennbar. Über das Artrecht war ich bei der ersten Betrachtung

etwas zweifelhaft, da einige hervorragende Merkmale — die Mund-

theile, grossentheils auch die Anordnung der Schuppen am Scheiben-

rücken, dann die kammförmige Bewimperung seitlich an den Ur-

sprungsstellen der Arme — mit Ophiolepis ciliata M. et T. über-

einstimmen. Allein bei näherer Betrachtung zeigen sich die Unter-

schiede in vielen wesentlichen Merkmalen als weitaus überwiegend,

und selbst die genannten übereinstimmenden sind es nicht ganz

und gar. Die Zeichnung einer Scheiben-Section und einiger Arm-

glieder beider Arten ist geeignet, die wesentlichen Verschieden-

Digitised by the Harvard University, Download from The BHL http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



Neue Uadiaten aus dem Quarnero. 683

heiten hervorzuheben (Taf. II, Fig, 1 — 6; alles von der Bauch-

seite).

Zunächst füllt der Unterschied im Umrisse der Scheibe auf,

welche bei 0. ciliata (Fig. 1) mehr pentagonal, bei 0. stemira

(Fig. 2) durch die Ausbauchung und Abrundung der Interbrachial-

Sectionen mehr einer ßlumenkrone ähnlich ist. Ferner tritt sogleicli

die Randschuppe der Scheibe (Fig. 2 x) , welche bei 0. ciliata

ganz fehlt, deutlich hervor. An den Armen zeigt sich als auflallend

und für den ganzen Habitus entscheidend, dass sie weit schmäler

im Verhältnisse zur Scheibe sind und sich noch viel rascher ver-

dünnen iils bei 0. ciliata. — Fig. 3 stellt das 4., Fig. 4 das 24. Arm-

glied von 0. ciliata vergrössert dar, und man findet da zwischen

beiden wenig Unterschied; hingegen fällt auf den ersten Blick die

grosse Abweichung von Fig. 5 und 6 auf, welche das 4. und 24. Arm-

glied von 0. steiiura m. zur Vergleichiing bringen. Ferner ist auch

der Schnitt aller Armschuppen und ihre Papillenzahl in beiden Arten

völlig verschieden, was bezüglich ihrer Bauchseiten aus Fig. 3 — 6

ersichtlich ist. Dies sind aber nur die augenfälligsten Verschieden-

heiten. Zur Vergleichung mit meiner obigen Diagnose von 0. ste-

iiura m. führe ich aus der Diagnose von 0. ciliata M. et Tr. noch

eine Reihe von abweichenden Merkmalen an. Diese letztere hat

um y^ längere Arme, da sie den Scheibendurchmesser um das

vierfache übertreifen. Die sternförmige Zeichnung des Scheiben-

rückens ist bei ihr nur selten oder nie so deutlich hervortretend zu

ßnden. Ihre Mundsciiilder sind länger als ihr Abstand vom Scheiben-

rande ; auch sind sie länger als breit. Ihre MundleisteA sind

schmäler. Die einzelnen Papillen der kamniförmigen Wimpern

von (J. ciliata sind platt 'j. Der Aiinrüeken ist in der Nähe der

Scheibe gekielt. Die D()rsalselni[tj)eii der Arme sind ganz anders

gestaltet; Anfangs (jner-rechteckig , dann he.vagonal und zuletzt

vorne abgerundet. In der Mittellinie der Bauchseite der Aiine ist,

gegen die Scheibe zu, eine Reihe von Kindriiektn. Ihre Arme haben

beiläufig 80 Gli<MJer; 0. stcniira m. hingegen nur beiläufig 50^*).

Wenn die erstere ausser ihrer weissliehgrünen (Iniii(lf;irhe noch

*) Dieses für «ich »nbedeulrnd« , hier nur dtM- Vcr^HcicIiuu^ wcf^fii an;;ofiilirlt'

ist in .M. et Tr. nicht her\ orgehohen.

') (JlcichraMs ein Zusatz des Verfassers.
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(j84 Lorenz. Neue Radialen aus dem Quaruero.

farbig gezeichnet ist, so hat sie Flecken auf dem Rücken, nicht

gefärbte Schuppenränder» — Ihre Grösse endlich ist viel bedeuten-

der — bis 7 Zoll. —
Meine Form dürfte also von der einzigen bekannten, welche ihr

etwas näher steht, hinlänglich weit unterschieden sein, um die Auf-

stellung einer neuen Art zu rechtfertigen, welche gleich nach

0. ciliata zu stehen käme. — Schliesslich wäre noch zu bemerken,

dass auch das Zusammenkommen beider Formen auf ein und dem-

selben Standorte für ihre ünterschiedenheit spricht. —
13. Ophiomyxa pentagona M. et Tr.

14. Ophiothrix fragilis M. et Tr.

15. Ophiothrix alopecarns M. et Tr.

Erklärung der Abbildungen.

TAFEL I.

Fig. 1. Die ganze Colonie von Mamillifera univittata hör. als Überzug über

die jFM5M5-Sehale in natürlicher Grösse.

„ 2. Ein einzelner Polyp in beiläufig fünffacher Vergrösserung mit entfalteten

Tentakeln.

a, a die Kelchblätter des Keulenrandes.

by b die Bindemembranen des Keulenrandes.

TAFEL IL

Fig. 1. Eine Scheiben-Section mit 2 Interbrachialtheilen und der Skizze eines

Armes bis zum 24. (j\\ediQ\onOphiolepis ciliata M. et Tr. y, y die Mund-

schilder, z das 24. Glied.

„ 2. Die analogen Theile von Ophiolepis stcnura m., x, x die grossen ovalen

Randschuppen der Scheibe; y,y die Mundschilder; z das 24. Glied.

„ 3. Bauchseite des 4. Armgliedes von Ophiolepis ciliata M. Tr.

„ 4. „ „ 24. „ ,, 0. ciliata M. Tr.

„ S. „ „ 4. „ „ 0. stenura m.
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